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AEnſterblichkeit der Jugend
mwolte,

behy dem hochſtſeligen Abſterben

e

Furſtin zu Anhalt,
Herzogin zu Sachſen, Engern undWeſtphalen, Grafin
zu Aſcanien, geborne ReichsGrafin von Promnitz, Frauen zu
Bernburg und Zerbſt, Freyin der treyen Standes-Herrſchaft in

Schleſien, zu Pleſſe, auf Sorau, Triebelund Naumburg,
der Herrſchaften Drehna, Vetſcho, Peterswal

de, Klitzdorf, Kreppelhof u.
Janowitz c. ac.

Als Dieſelbe denzi. Mertz r75o. in Chriſto, Jhrem
theureſten Erloſer, von Hertzen glaäubig und alſo recht

 ſelig verſchieden,
und hernach den 10. Auguſti a. c. beygeſetzet wurde,

in unterthanigſter Devotion beſingen

KLarl Auguſt Manitius,
itterar. elegant Dultor.

Kothen,gedruckt bey Johann Chriſtöph Gchondorfen.
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elch Ungewitter regt ſich uber Cothens Mauren!
Welch unverſehnerStrahl ſetzt uns in Traurig—

keit,Erſchuttert Hertz und Hand durch groſſe Ban

gigkeit!Was reitzt den Himmel doch, ein allgemeines

TraurenJm aantzen Furſtenthum anietzo zu erwecken
Der Phobus heitern Glantz in Wolckenflohr zu ſiecken?

 Esſſcheint, als wolt'er uns in unſrer Ruh beſturmen,
Und dem, was uns ergotzt durchaus zuwider ſeyn;
Indem ſtatt fuſſer Luſtund hellen Glückesſchein
Nur Creutz und Elend ſich, wie fchwartze Wellen thurmen,
Die auf dem Weltmeer oftawie Berge hoch aufſchwellen,
Und faſt nicht anders ſich als wilde Krieger ſtellen:
O mehr dennharter Schluß, der nicht zu hintertreiben!
Und der das hange Hertz unsfaſt in Etucken bricht!

IlBey dem des vochſten Lill uns nur zufrieden ſnrFur Wehmuth kan ich kaunr die Trauer Worte ſchrefett

„Die Theure Furſtin muß in Meſechs düſtern Grunden
Sich nun zu Cothens Leid, der Sterblichkeit entbinden!
Olaß, gebeugtes Haus, den nicht verborgnen Thranen
Nur ietzo freyen Lauf, Du traureſt nicht züviel,
Eshat Dein banger Schmertz ein allzuwürdigs Ziel.
Laß nur Dein ſeufzend Ach! und angſtlich kindlich Sehnen
Aus faſt erſtorbner Bruſt ietzt DEr betrubt nachſteigen,

Dqgoe, da Jhr Leiberblaßt, ſich muß zur Gruft hin neigen.
Die gtoſſe Furſtin ſtirbt, an DER man konte ſchauen,
Was fromm  was alaubig ſey, was treu und redlich hieß;
DJE faſt nichts irdiſches im Wandel ſpuren ließ;
Die Richtſchnur loblicher und klug geſinnter Frauen.
DJEJhre Majeſtat mit Liebe ſtets verbunden,
Bey DEſ, Jhr Unterthan in Drangſal Troſt gefunden.
Und dieſes Tugendbild verfallt ins Todtennetze,
Bezieht die Trauerburg, und wird des Grabes Raub;

Der waulniß fraßger Zahn zermalmt den Leib zu Staub.
OQunſerer Natur bhochſtklagliches Geſetze
Wie aber kan man denn in duſtern Finſterniſſen
Die tugendreiche Seel, ſo wie den Leib verſchlieſſen —4
Nein, wie der Sonnen Haupt, wenn es zur Ruhe weichet,
Alsdenn ſich vollig laßt im hochſten Purpur ſehn,
Das denn vor ihreim Glantz die Augen dunckel ſtehn:
So hat die Seele auch den hochſten Glantz erreichet.

Da ſie mit fluchtgen Fuß aus Kedars Hutten ziehet,
Und aller Leidenſchaft ein ſelges Ende ſiehet.
Nunmehroeilet Sie durch die geſtirnte Bogen,



Mit aufgeweckten Flug, der fuſſen Heymat zu,
Sie dringt in Salem ein, den Ort der ſtoltzen Ruh.
Jhr holder Brautigam der kommt Jhr ſelbſt entgegen,
Un ſeine reine Braut im Himmiel einzufuhren,
Und Sie mit göldnen. Schmuck recht koſtlich auszuzieren.
Welch ungemeiner Glantz!welch ungewohnlich Prangen
Entſteht an dieſem Ort, in dieſem Perlenthor!
Jndem das Engelheer, das auserwehlte Chor
Jetzt mit Frohlocken eilt, die Seele zu empfangen,
Der das erwürgtetamm die Wohnung auferbauet,
Und die ez wircklich nun vor ſeinen Throne ſchauet.
Wie, wenn mit koſtlichen unzehlich lichten Strahlen
Der Sonnen blitzend Gold, wenn es mit ſeinem Licht
Frub in der Morgenzeit durch duſtre Wolcken bricht,
Des Himmels Gegenden gar prachtig weiß zu mahlen:
So— ja weit ſchoner noch erheiterten die Fluren,
Za JEſus und die Seel durch Zions Gaſſen fuhren.
Sie eilten beyde fort zunm VATExR auf dem Throne,
Der ſeines Sohnes Braut, (wie meinen Augen dunckt,)
Moch in die Ferne ſchon liebreich entgegen winckt.
Hier, Vater! ſprach das Lamm, iſt die, die du zum Lohne
Fur meine ſaure Muh den Meinen zugezahlet,
Und die in Buß und Glaub ſich hat mit mir vermahlet.

GSite iſts die theure Seel die dort in jenen Hutten
Der blaſſen Sterblichkeit ſich mir hat zugeſellt,
Die Cron und Herrlichkeit, die Wolluſt jener Welt
Verachtet, und mit mir viel lieber Creutz erlitten:
Die Sunde, Fleiſch und Welt in meiner Kraft bekrieget,
Und ſie auch machtiglich durch meine Macht beſieget.
Mit holdem Gnadenblick und ungemeiner Freude
Gab unſrer Furſtin gleich der Vater ſeine Hand,
Uäd ſprach: Willkommen Kind! in deinem Vaterland!
Komm, liebe Taube, komm! ſey, los vomallem Leide,
Genieß der Seligkeit, die ich ich dir hab ertheilet,
Eh noch dein fchwacher Fuß die Erde hat ereilet.
Jch ſage noch einmal: Genieß der Himmelweide!
Kaum ſprach der Vater dis, ſo that ſein holder Mund
Den herrlichen Befehl den Flammengeiſtern.kund“
Bringt guldne Kronen her, und klare weiſſe Seide
Schmuckt dieſe theure Seel mit grunen Palmenkrantzen;
Sie iſts, die ewig foll vor meinem Throne glantzen,
Es war den Engeln kaum vom Vater anbefohlen:
Als ſchon ein ieder gieng, nach gottlichem Befehl,
Die ſchonſte Himmelskron fur dieſe Theure Seel
Und was zu Jhrem Schmuck noch ſonſten dient, zu holen,
Ja ietzo ſiehet man, wie Sie mit jubiliren
Dieſelbe wircklich hin zum Throne GoOttes fuhren.
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Der Heiland ſetzet Jhr mit vielen Liebeskuſſen
Die Kronk ſelber auf, drückt ſie an ſeine Bruſt,
Wiſcht alle Thranen ab, ſchenckt Jhr vollkommne Luſt.
Sie aber neiget ſich zu den verwundten Füſſen,
Um ſie mit einem Kuß der Ehrfurcht zuverehren;
Jedoch der Heiland wills Jhr faſt aus Liebe wehren.
Wie freut ſich nun die Braut in Jhres Brautgams Handen!
Der Sonnen hellſter Schein, der Sternen ſchonſte Pracht
Kehrt ſich vor Jhrem Glantz in eine finſtre Nacht;
Und dieſe Seligkeit kan niemand Jhr entwenden.
Jhr nun verklartes Aug kan das nun ewig ſchauen,
Worauf Jhr Glaube nur hienieden konte bauen.

Eo groſſer Schmertz druckt das von Jhr verlaßne Schloß.
Der ſeine Bitterkeit oft unverſehns erneuet.
Gerecht iſt des Gemahls, der Theuren Kindey Sehnen,
Die Selige verdient ein gantzes Meer von Thranen.
DgJR ſchrnertzt, Durchlaucht'ges Haus, das allzufru-

he ScheidenDer Theureſten Furſtin: doch ſtille deinen Schmertz,

Ergib nur in Geduld das hochbetrubte Hertz.
Man kan auf dieſer Welt nicht ſtets auf Roſen weiden,
GOtt iſt dennoch getreu, ob er gleich Unruh ſendet:
Soſchafft er dennoch auch, daß ſie ſich ſelig endet.
Jndeß betrachte wohl, was nun ihr Geiſt genieſſet,
Undglaube, Theures Haus, daß nach vollbrachter Zeit.
Ein ieder ſchmecken kan die ewge Seligkeit;

Der Hertz und Sinn und Geiſt mit JESu gantz verbindet.
So ruh, Hochſelige, in deines JEſu Kammer,
Genieß die ſußte Luſt in ungeſtorter Ruh!
Wir ſehen Deiner Pracht als wie von ferne zu;
Und unſer Hertze ſeufzt bey unſerm vielen Jammer:
GOtt woll uns endlichauch die guldnen ZionsGaſſen,
Wenn dieſe Hutte bricht, mit Freuden ſehen laſſen!
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